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Berlin, vom 12. Januar. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben die Ober⸗Zoll⸗In⸗ 
ſpektoren von Kienitz zu Stralſund, Holzheimer 
zu Emmerich, Schwarz zu Warburg, Schob zu 

arnow, ſo wie die Bureau⸗Vorſteher bei den Steuer⸗ 
Direktionen Bade zu Muͤnſter und Schwarz zu 

reslau, zu Steuer⸗Raͤthen, und den Bureau⸗Vor⸗ 
fiber Pinkert zu Magdeburg zum Rechnungs-Rath 
ernannt. 
Berlin, vom 14. Januar. 

Des Königs Majeftät haben geruht, den Land⸗ und 

tadtgerichts⸗-Direktor von Caprivi zu Glatz zu⸗ 
gleich zum zweiten Kreis-Juſtizrath des Glatzer Kreis 
es zu ernennen. IE 

Des Könige Majeftät haben Allerguaͤdigſt geruht, 
die Friedens⸗Nichter Beckers zu Reuß, Burret 
u Koblenz, Gerlach zu Trier, Gieſen zu Achen, 
Meckel zu Blankenheim, Meyer zu Merzig, Oep⸗ 
pen zu Bergheim, Pelzer zu Velbert, Reinhau⸗ 

en zu Solingen und Weygold zu Saarlouis zu 
Juſtizraͤthen zu ernennen. 

Wien, vom 31. Dezember. 

Der Handel Oeſterreichs mit der Tuͤrkei nimmt 
einen neuen Aufſchwung. Es kann nicht fehlen, daß 
die Theilnahme von ganz Europa durch die Abſatz— 
wege, welche ſich dadurch eröffnen, und zu deren 

enutzung vorzugsweiſe Defterreich, aber nicht weni⸗ 
ger auch ein großer Theil von Deutſchland durch ſeine 
Vesrarhiſche Lage berufen find, angeregt wird. — 
Bor einigen Jahren hatte ſich ſchon zu Wien eine 


n 


Actien-Geſellſchaft gebildet, um auf der Donau mit 
Dampfboͤten eine mehr geregelte Schifffahrt einzu⸗ 
führen. Dieſe Geſellſchaft verwandte im Anfange 
nur ein einziges Schiff, aber da bald der bedeutende 
Gewinn ihr Kapital vermehrte, ſo brachte ſie es da⸗ 
hin, drei Schiffe in Thaͤtigkeit zu ſetzen. Selbſt dieſe 
reichen jetzt nicht mehr für das Beduͤrfniß aus. Je⸗ 
doch konnten dieſelben bis jetzt nicht die Graͤnze der 
Tuͤrkei uͤberſchreiten, ſondern fie mußten in Semlin 
zurückbleiben. Veraltete Vorurtheile über die Un⸗ 
moͤglichkeit, die Donau bis zu ihrer Muͤndung in das 
Schwarze Meer ſchiffbar zu machen, noch mehr aber 
das ſchlecht verftandene Intereſſe der Paſcha's von 
Widdin und Orſova und die Sorgloſigkeit der Pforte 
ſchienen unuͤberſteigliche Hemmungen in den Weg zu 
legen. Jedoch waren die Vortheile eines ſolchen Un— 
ternehmens zu einleuchtend, als daß nicht die, welche 
ſich zuerſt darauf eingelaſſen hatten, es auch damit 
verſuchen ſollten. Nachdem die erwähnte Geſellſchaft 
über den Lauf der Donau Nachforſchungen angeftellt 
und dadurch die Ueberzeugung gewonnen hatte, da 
es mit Ausdauer und Geld moͤglich ſei, die phyfiſchen 
Hinderniſſe zu uͤberwinden, ſo gelang es ihr, mehrere 
Ungariſche Große fuͤr ihren Zweck zu gewinnen. Es 
wurde Sr. K. K. Hoh. dem Erzherzog Palatin ein 
Plan vorgelegt, welchen derſelbe gaͤnzlich billigte und 
ihn bei Sr. Maj. dem Kaiſer unkerſtuͤtzte. Eine 
Kommiſſion unter dem Vorſitze des Grafen Stephan 
Szecheny wurde ernannt, um die Donau ihrer gan⸗ 
zen Länge nach zu ſondiren, die erforderlichen Ars 


ftalten vorzulegen, und ungefähr die Summe zu verz 
anſchlagen, die zur Erreichung des Zweckes veraus⸗ 
gabt werden muͤßte. Zur ſelben Jeit leitete man 
Verhandlungen mit der Pforte, mit dem Fuͤrſten 
Miloſch und mit den Paſcha's von Widdin und Or⸗ 
ſova ein, um dieſelben dafür guͤnſtig zu ſtimmen. 
Die Pforte kam, vielleicht mehr wegen ihrer jetzigen 
politiſchen Lage, als wegen des Vortheils, den ſie 
dadurch zu erhalten hofft, den Eröffnungen der Oeſt— 
reichiſchen Regierung zuvor; die Paſcha's und der 
Fuͤrſt Miloſch wurden durch die Darſtellung des un— 
leugbaren Nutzens oder durch Geſchenke gewonnen. 
Der Letztere fand ſogar ſo vieles Behagen an dem 
Plane, daß er ſich erbot, mehrere Actien zu nehmen. 
Darauf wurden Jugenieure abgeſendet, um einen 
Plan von der Donau aufzunehmen. Sie kehrten 
zuruͤck mit der Gewißheit, daß alle Hinderniſſe bes 
ſiegt werden koͤnnten. Die ſchwierigſten finden ſich 
in der Umgegend von Orſova, wo die Donau zwi⸗ 
ſchen die Wände von zwei 400 Fuß hohen Felfens 
gipfeln enge eingezwaͤngt, mit einer furchtbaren Schnel— 
ligkeit ihre Wogen fortreißt, ſich über die Felſen, die 
ihren Lauf hemmen, ſtuͤrzt, und drei Waſſerfälle bil⸗ 
det, deren letzterer unter dem Namen der „Eiſen⸗ 
bruͤcke“ bekannt iſt. Kein Schiff kann dieſe Faͤlle 
befahren, ohne verſchlungen zu werden, und alle Anz 
ſtrengungen muͤßten hier ſcheitern, wenn man nicht 
das Mittel gefunden haͤtte, dieſe Stelle durch das 
Ziehen eines Kanals, welcher dieſelbe umgeht, zu 
vermeiden. — Vorbereitende Arbeiten find. ſchon dazu 
mit der maͤßigen Summe von 80,000 Gld. Silber: 
geld ausgefuͤhrt worden, und man vermuthet, daß 
die ganze Ausgabe 200,000 Gld. nicht uͤberſteigen 
wird, eine Summe, welche die Oeſterreichiſche Re— 
gierung hergeben wird. Die Geſellſchaft wird ihrer⸗ 
ſeits ein Kapital von 300,000 Gld. Silbergeld theils 
zur Ausruͤſtung von drei Dampfſchiffen verwenden, 
welche in England erbaut werden ſollen, theils zum 
Ankaufe von Maſchinen, um die ſeichten Stellen, 
die häufig durch die Stroͤmung des Waſſers gebildet 
werden, wegzuraumen. Dieſes Kapital wird durch 
Ausgeben von Actien, jede zu 500 Gld. Silbergeld, 
aufgebracht, und man hofft in wenigen Jahren au— 
ßerordentlichen Gewinn zu machen, indem Ungarn 
an Erzeugniſſen aller Art unermeßlich reich iſt, und 
dieſe bis auf den heutigen Tag faſt jedes Abſatzwe⸗ 
ges entbehren. Auch wird die Schifffahrt um fo 
weniger ſchwierig ſein, als die Wallachei an Stein⸗ 
kohlen⸗Gruben Ueberfluß hat. Die Dampfſchiffe wer 
den bis nach Konſtantinopel gehen. Man berechnet, 
daß ſie dazu 10 Tage gebrauchen, und man hofft, 
daß in dem Laufe des mächften Jahres alle Arbeiten 
beendet ſeien, und die Schifffahrt eröffnet werde. — 
Es iſt dies ein unermeßliches Ereigniß, welches ganz 
unberechenbare Vortheile verſpricht, und welches dop⸗ 
pelt bedauern läßt, daß 15 Jahrhunderte nicht hin⸗ 
gereicht haben, um den von Roͤmiſchen Kaiſern und 


fpäter von Karl dem Großen gefaßten Plan, den 
Rhein und die Donau zu verbinden, zur Ausführung 
1 bringen. In der That, was kann Deutſchland 
indern, den erſten Rang unter den Staaten des 
Feſtlandes einzunehmen, wenn es aus dem politiſchen 
Mittelpunkte, welchen es jetzt ſchon bildet, auch noch 
der Mittelpunkt einer Handels-Linie zwiſchen dem 
Atlantiſchen und dem Schwarzen Meere würde; wenn 
dieſer Abſatzweg der Erzeugniffe von ganz Deutſch⸗ 
land gleichſam das Blut in die kleinſten Adern des 
Körpers, Wohlſtand, Reichthum, und Gluͤck nach 
allen Punkten unſeres gemeinſchaftlichen Vaterlandes 
zuruͤck braͤchte! Das was ſich bis jetzt der Verwirks 
lichung eines fo großen und fo ſchoͤnen Planes ent⸗ 
gegenſetzte, iſt jetzt nicht mehr. Die Zwietracht unter 
deu verſchiedenen Deutſchen Fuͤrſten hat an dem Tage 
aufgehört, an welchem fie ihr Intereſſe als ein ge⸗ 
meinſames betrachteten und anerkannten. So wollen 
wir denn hoffen, daß einer der naͤchſten und gluͤck⸗ 
lichſten Erfolge dieſer Eintracht, welche unter unſern 
Fürſten herrſcht, die Verbindung der zwei großen 
Stroͤme Deutſchlands ſein werde.“ 
München, vom 4. Jannar. 

Se. Majeſtaͤt der König haben auf erhaltene naͤ⸗ 
here Nachricht yon der Art und den Einzelnheiten 
des am 14. v. M. in dem Koͤnigl. Hofgarten zu 
Anſpach an Kaſpar Hauſer veruͤbten Mordes aus der 
Staatskaſſe fuͤr Jene eine Belohnung von zehntau⸗ 
ſend Gulden feſtgeſetzt, welche den Gerichten hinrei⸗ 
chende Beweismittel an die Hand geben, um eine 
beftimmte Perſon als den Urheber oder Theilnehmer 
des gedachten Meuchelmordes zu verhaften und zu 
verurtheilen. — Ein Individuum, welches ſich ſchon 
früher als der Öffentlichen Sicherheit gefaͤhrlich im 
Zwangs-Arbeitshauſe und neuerlich wegen Verdachts 
von Brandſtiftung in Kriminal⸗Unterſuchung befand, 
wurde geſtern vom Landgerichte Dachau wegen me— 
diziniſcher Pfuſchereien zu dreitaͤgigem geſchaͤrftem 
Polizei- Arreſte verurtheilt. Noch ehe die Verkündi⸗ 
gung dieſes Erfenutniffed beendet war, riß der Ver⸗ 
urtheilte ſchnell die Weſte und Hemd auf, verſetzte 
ſich mit einem ſcharfen Meſſer einen Stich in den 
Unterleib in der Gegend des Magens und warf dann 
das Meſſer gegen den Kommiſſair auf deſſen Tiſch. 
Unter heftigen Verwuͤnſchungen verweigerte er (ins 
Krankenhaus zu Dachau gebracht) Ärztliche Huͤlfe ans 
zunehmen, und ſuchte durch fortgeſetzte gewaltſame 
Bewegungen des Korpers das Austreten der Einge⸗ 
weide aus der Wunde zu bewirken und jede Unter⸗ 
ſuchung der letztern zu vereiteln. Eine Kommiſſion 
iſt alsbald abgeordnet worden, um den nähern That⸗ 
beſtand in moͤglichſter Schnelle erſchoͤpfend zu erheben. 

Frankfurt a. M., vom 3. Januar. 

Die Neuſahrsnacht iſt hier von jeher der Zeitpunkt 
wild rauſchenden Vergnuͤgens; die Leiden und Freu⸗ 
den des ſcheidenden Jahres werden vertrunken und 
verjubelt, der Glockenſchlag, die erſte Stunde des 


. 
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neuen Jahres verkuͤndend, wird ſchallend mit einem 
„Proſt Neujahr“ aus tauſend Münden begrüßt; 
das Volk waͤlzt ſich durch die Hauptſtraßen der Zeil, 
die Freunde und Bekannten nicht nur rufen ſich zu, 
es grüßt und wuͤnſcht ein Unbekannter dem anderen 
ein gluͤckliches Jahr, man feuert Gewehre ab und 
lirmt in dem verworrenſten Durcheinander. Dies⸗ 
mal war es anders: Die Beſorgniß großer Volks- 
verſammlungen unter den fetzigen Zeitumſtaͤnden ward 


aus freiem Antriebe der Buͤrgerſchaft vermieden, das. 


mit in der Menge ſich nicht Unfug ungeſehen ein⸗ 
miſche. Keine Polizei, keine Patrouille war zu 
ſehen, und gerade dieſes Vertrauen achtete man hoch. 
Ein Haufen Volkes begruͤßte um Mitternacht die 
neuen Herren Buͤrgermelſter durch Lebehoch, an ihrer 
Spitze Frankfurts Lafayette, ein halb bekehrter Un⸗ 
zufriedener. Das war Alles, und es haͤtte gar kein 
Unfug ſtattgehabt, haͤtte nicht ein berauſchter Schuh⸗ 
machergeſelle Spott mit der Wache am Thore ges 
trieben, bis dieſe pflichtgemaͤß, nach folgeloſem, oft 
wiederholtem Anrufen, Feuer zu geben gezwungen 
worden, wodurch der Schuhmacher ſchwer verwundet 
ward, um nuͤchtern ſein Selbſtverſchulden einzuſehen. 
— Morgen geht einer unſerer ausgezeichneten Mit⸗ 
buͤrger, der Buͤrgermeiſter von Quaita, nach Wien. 
Solothurn, vom 2. Januar. E 
Es könnte bald auch bei uns ein Rappenkrieg aus⸗ 
brechen. Wie eben die Nachricht eingeht, haben alle 
Vorgeſetzten in allen ſieben Doͤrfern im Schwarz⸗ 
bubenlande, wo Wein waͤchſt, ihre Entlaſſung eite 
gegeben, wegen der neuen Auflage von einem Rap⸗ 
pen auf jedes Maas Wein. Nie haben dieſe armen 
Dorfer der alten Regierung fo viel bezahlen muͤſſen, 
wie der neuen. N 
Antwerpen, vom 6 Januar. 


Am 30. Dezember waren die Bewohner der Flan⸗ 
driſchen Küfte Zeugen ſchrecklicher Ungluͤcke: „Zwei 
unbekannte Schiffe gingen, nachdem fie dem furchts 
barſten Wetter widerſtanden, auf der Bank, genannt 
Paerde⸗Markt, mit Mann und Maus zu Grunde. 
Die ungluͤcklichen Mannſchaften kaͤmpften mit uner⸗ 
hoͤrten Anſtrengung gegen den Tod und mußten zu⸗ 
letzt unter fuͤr den Menſchen unbeſiegbaren Hinder⸗ 
niſſen erliegen. Die See, ungeſtuͤm und würhend, 
wie man ſie ſeit Menſchengedenken nicht geſehen, hat 
Alles verſchlungen. Am folgenden Morgen gewahrte 
man keine andere Spur eines fo betruͤbenden Un— 
gluͤcks, als die Spitzen einiger Maſten. Man vers 
muthet, daß die beiden Schiffe Amerikaniſche waren, 
allein man konnte keinen Beweis in dieſer Hinſicht 
erhalten. — Das Preußiſche Schiff, welches bei 
Weſtkapellen geſtrandet iſt, heißt Flora, und der Ca⸗ 
pitain Becker. Es war von Riga nach Antwerpen 
beſtimmt, und mit Getreide und Holz beladen. Die 
Mannſchaft iſt gerettet, aber das Schiff ſteht faſt ganz 
unter Waſſer. 3 


Paris, vom 3. Januar. 

Pairskammer. Sitzung vom 2. Jan. Etwa 
50 Pairs ſind zugegen. Es wird der Bericht uͤber 
die Zulaſſung der vier neuen Pairs geleſen; die Kamz 
mer erkennt ihre Rechte an. Hierauf conſtituirt ſich 
die Sitzung in Comité's, um den Entwurf der Adreſſe 
zu hoͤren. — Die oͤffentliche Sitzung beginnt wieder. 
Graf Mols lieſt den Bericht der Kommiſſion uͤber 
die Adreſſe und den Entwurf derſelben. Er wird 
von Paragraph zu Paragraph angenommen. Das 
Ganze deſſelben wird bei 100 Votirenden mit 96 
Stimmen gegen 4 angenommen, Hierauf beſtimmt 
der Praͤſident durchs Loos die Deputation, welche 
dieſelbe Sr. Maj. zu uͤberreichen bat. 

Die Geſandten Oeſterrichs, Rußlands und Eng- 
lands waren dieſen Morgen bei Herrn von Broglie. 
Man verſichert, daß die Conferenz durch die Ankunft 
einer Note von St. Petersburg motivirt worden ſei, 
welche dieſe Nacht eingetroffen ſein und Bezug auf 
die Armirungen Frankreichs und Englands in der 
Levante haben ſoll. — Die Zuſammenkunft war ins 
deſſen nur ſehr kurz, wird ſich jedoch dieſen Abend 
wiederholen. 8 

Man hatte heute an der Boͤrſe allerlei ſeltſame 
Gerüchte uͤber Spanien. Don Carlos ſollte nun bes 
ſtimmt eingedrungen fein und zwar in zahlreicher Bes 
gleitung; nach einigen war auch Don Miguel an der 
Spitze von 10,000 Mann über die Grenze geruͤckt. 
Es iſt indeſſen leicht zu errathen, woher alle dieſe 
Neuigkeiten ſtammen. Ueber das Gefecht bei Guer— 
nica hatte man auch allerlei verſchiedene Verſionen. 
So viel geht aus Allem hervor, daß die Koͤniglichen 
Truppen hierbei einen bedeutenden Verluſt erlitten 
haben, und daß es vielleicht das blutigſte Gefecht des 
ganzen bisherigen Feldzuges geweſen iſt. 

Das Journal de Paris berichtet, daß eine Nerd 
tation der Juliusritter und der Baſtilleſtuͤrmer ſich 
am 2. Januar dem Koͤnige vorgeſtellt und ihn in 
Proſa und in Verſen angeredet habe. 

Einen traurigen Beweis von der Demoraliſation 
in Frankreich giebt die große Anzahl der ausgeſetzten 
neugebornen Kinder. Es giebt Departements, wo 
ſich die Zahl derſelben ſeit 10 Jahren verdoppelt hat. 
Ju Paris uͤberſteigt dieſe Zahl ein Viertheil der Ges 
burten, und im Jahre 1833 ſtieg die Zahl der Fin⸗ 
delkinder auf 7800. g 

In einem Privatſchreiben aus St. Sebaſtian vom 
28. v. M. heißt es: „Heute früh erfuhren wir, 
daß die Karliſten vor 4 Tagen die Brücke von Vils 
labona paſſirten, indem fie ihre Richtung nach Bes 
raſteguy und Leria nahmen. Vorher hatten ſie To⸗ 
loſa angegriffen und dort großen Schrecken verbreitet. 
Es heißt, daß ſie, an 2000 Mann ſtark, ſich mit 
Zabala vereinigen wollen. Die Militair-Behoͤrden 
unferer Stadt hatten der Regierung die Verſicherung 
ertheilt, daß die Faction gaͤnzlich zerſtoͤrt ſei; dies 
brachte uns Dankſagungen und Belohnungen; trau⸗ 
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rig aber iſt es, daß man die Regierung auf ſolche 
Weiſe taͤuſcht, denn mit Ausnahme von San Se⸗ 
baſtian und Toloſa iſt nirgends Sicherheit vorhan— 
den, und die Inſurgenten erheben mit der groͤßten 
Dreiſtigkeit Überall Contributionen. Die Generals 
Junta von Guipuzcoa wurde auf den 24. d. M. 
hierher zuſammenberufen, es fanden ſich aber wenig 
Repraͤſentanten, denn ein großer Theil derſelben iſt 
entflohen, und Andere wagten es nicht, ſich hierher 
zu begeben, weil die Karliſten ſowohl den Wählern 
wie den Deputirten dieſer Junta mit dein Tode ge⸗ 
droht hatten. Nach einer vorbereitenden Sitzung 
wurde daher beſchloſſen, daß die Verſammlung bis 
zum 29. d. prorogirt werden, und daß die Einwoh⸗ 
ner von Neuem benachrichtigt werden ſollten; aber 


es wird faſt unmöglich fein, daß die Junta zu Stande 


koͤmmt, und daß die Ceremonie der Eides leiſtung mit 
der beabsichtigten Feierlichkeit von Statten geht. Von 
Zeit zu Zeit ſtellen ſich einige Geiſtliche und Chefs 
ein, um von der bewilligten Amneſtie Gebrauch zu 
machen, und gewiß würde die Regierung weit gluͤck⸗ 
lichere Reſultate gewinnen, wenn ſie mit mehr Takt 
verfuͤhre. El Paſtor's Kolonne hat ſich durch ihren 
Eifer ausgezeichnet, und, von aller Vormundſchaft 
befreit, wird dieſer Chef gewiß mit erfolgreicher Thaͤ⸗ 
tigkeit operiren; ſeine Streitmacht beſteht aus 500 
Freiwilligen, die 100, welche der Kaufmann Brunel 
auf feine Koften equipirt hat, mit eingerechnet; aber 
der General Caſtannos hat ſeinen dreizehnjaͤhrigen 
Sohn zum Capitain dieſer Compagnie ernannt.“ 

Rismes, W. Dezember. Während die Glaͤu⸗ 
bigen in der Weihnachtsnacht der Chriſtmeſſe um 
Mitternacht beiwohnten, die in allen Kirchen gefeiert 
wurde, uͤberſielen Banditen, denn anders kann man 
ſie nicht nennen, die ſich in den dunkeln Straßen 
verſteckt hielten, die argloſen Kirchgaͤnger und miß⸗ 
handelten ſie. Gegen dreißig ſind mehr oder minder 
ſchwer verwundet worden. a 

Ankona, vom 18. Dezember. 

Heute Mittag iſt das Joniſche Dampfboot mit 
der Correſpondenz von Griechenland angekommen. 
Die Briefe find noch nicht ausgegeben, allein die 
Paſſagiere erzaͤhlen, daß noch 30 Perſonen, die der 
Theilnahme an der bekannten Verſchwoͤrung verdaͤch⸗ 
tig waren, arretirt worden, und daß die Verhaftung 
gen regelmaͤßig fortdauern. f 

Madrid, vom 25. Dezember. 

Die Anzahl der Karliſtiſchen Parteigaͤnger in Spa⸗ 
nien ſcheint ſich, trotz aller gegen fie ergriffenen ftrens 
gen Maßregeln, noch nicht vermindert zu haben. Die 
Landleute begünſtigen dieſelben und wiſſen ihre Be⸗ 
wegungen ſo zu verbergen, daß man ihre Spur un⸗ 
moͤglich verfolgen kann. Kaum iſt an einem Orte 
der Provinz eine Guerilla zerſtreut worden, ſo kommt 
fie auch gleich wieder an einem anderen Orte zum 
Vorſchein. Die regulairen Truppen werden durch jene 
leicht beweglichen Corps bald ermuͤdet und ſind auch 


im Ganzen zu wenig zahlreich, um mit dur hgreifen⸗ 
dem Erfolge gegen fie operiren zu können, Xorld.fig 
hat es demnach gar nicht das Anſehen, als ob der 
Parteikampf in Spanien ſo bald beendigt ſein werde; 
ja es ſcheint ſogar, als warteten die Inſurgenten nur 
einen guͤnſtigen Moment ab, um wieder die Offenſive 
zu ergreifen. 
London, vom 5. Januar. 

Am letzten Tage des alten Jahres wurde London 
von einem kurzen, aber furchtbaren Unwetter heim⸗ 
geſucht. Den ganzen Tag brauſete der Sturm aus 
D.⸗W. und gegen Mittag trat eine nachtaͤhnliche 
Finſterniß ein. Der Regen ergoß ſich in Stroͤmen 
und wie im Nu waren alle Straßen veroͤdet. Alle 
Schiffe auf der Themſe kamen in Bewegung und 
viele derſelben, beſonders Kohlenbarken, wurden ſtark 
beſchaͤdigt; mehrere der letzteren gingen ſogar unter. 
Auch ſind einige Menſchen Opfer des Sturmes ges 
worden. Ein aͤhnlicher Sturm hat an demſelben 
Tage zu Liverpool gewuͤthet und auch dort großen 
Schaden angerichtet. 

Smyrna, vom 18. November. 

Der Hafen von Smyrna iſt jetzt durch die Gegen— 
wart von Kriegsſchiffen mehrerer Nationen belebt; er 
iſt das Stelldichein des Franzoͤſiſchen und Oeſterrei⸗ 
chiſchen Geſchwaders, und eine Amerikaniſche Fres 
gatte, die Conſtellation, iſt ebenfalls angekommen. 
Sir Pulteney Malcolm liegt jetzt zu Vurla, ungefaͤhr 
20 Engliſche Meilen von hier, mit nur drei Briti⸗ 
ſchen Schiffen, der Britannia, dem Malabar und 
Alfred. Der vor etwa zehn Tagen dort eingelaufene 
Madagascar kehrte geſtern nach Nauplia zurück, 
Der Champion wird Smyrna morgen verlaſſen, um 
zu Vurla zum Admiral zu ſtoßen. Die Caledonia 
und die große Dampf- Fregatte Salamander ſcheint 
man binnen wenigen Tagen von Malta zu erwar⸗ 
ten; letztere wird, heißt es, den — — 
Meteor erſetzen. Das in unſerm Hafen liegende 
Franzoͤſiſche Geſchwader beſteht aus 2 Linienfehiffen, 
zwei Fregatten und drei Kriegs⸗Briggs. Der Oeſter⸗ 
reichiſchen Schiffe ſind drei oder vier; eines von ih⸗ 
nen ſegelte vor einigen Tagen nach Samos ab, um 
auf Seeraͤuber zu kreuzen, und ein anderes erwartet 
den baldigen Befehl zur Abfahrt nach Cypern. Letz⸗ 
teres hat einen Commiſſalr an Bord, welcher die 
Urſachen der Ermordung des Oeſterreichiſchen Kon⸗ 
ſular⸗ Agenten zu Baffo unterſuchen, und im Namen 
der Regierung des Sultans volle Genugthuung ho⸗ 
leu fol. Die von den Geſandten Englands, Frank⸗ 
reichs und Rußlands ernannten drei Kammel, 
um die Anſtaͤnde der Regierung von Samos beizu⸗ 
legen, kamen am 13. hier an, nachdem der Zweck 
ihrer Sendung mißlungen war. Der Logothet und 
ſein Anhang ſind, wie es ſcheint entſchloſſen, lieber 


Alles zu wagen, als ſich dem Tuͤrkiſchen Joche zu 


unterwerfen. Sowohl die vor einigen Jahren von 
Seiten der Tuͤrkiſchen Generale gemachten klaͤglichen 


Verſuche, ein Heer dahin zu ſchicken, als ihre Webers 
zeugung, die Mächte des civiliſirten Europa's wuͤr— 
den Tuͤrken nimmermehr geſtatten, wieder ſo graͤß⸗ 
liche Invaſionen, wie jene von Scio und Ipfara, zu 
veruͤben, ermuthigten fie in ihrem Widerſtande gegen 
den Ausſpruch der drei Maͤchte ſowohl, als in ihrer 
Oppoſition wider den Sultan. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Am 26. v. M. fiel ein Fiſcher aus Fiddichow 
von ſeinem durch den Sturm bewegten Fiſch-Behaͤl⸗ 
ter ruͤcklings ins Waſſer. Einem feiner Kinder, eis 
nem 13jaͤhrigen Knaben, der auf das Angftgefchrei 
der Mutter herbeikam, gelang es, mit ungewoͤhnli⸗ 
cher, durch kindliche Liebe gehobener Kraft- Anſtren⸗ 
gung, den Vater aus dem Waſſer zu ziehen, und 
nach vierſtuͤndiger aͤrztlicher Behandlung wurde der 
Erſtarrte wieder ins Leben gerufen. Das Gelingen 
der That iſt um ſo erfreulicher, als jener Fiſcher 
Vater und Ernaͤhrer von 7 Kindern iſt. 

Windau, 17. Dezember. Von dem an der Kur— 
laͤndiſchen Kuͤſte bei dem Gute Sernalen geſtrandeten 
Luͤbiſchen Schiffe, Amalie Louiſe, kommend von Re— 
val mit Ballaſt, iſt bei dem ungluͤcklichen Ereigniſſe 
des Umwerfens des Bootes, wobei der Schiffer Daneke 
und 6 Menſchen ertranken, von den vom Schiffe ge— 
brachten Sachen ein Kaͤſtchen ans Land getrieben, 
worin ſich ein laufender und drei abgelaufene Wech— 
ſel, 49 Briefe ohne Poſtſtempel, wie auch ein Packet 
mit 5 Siegeln verſehen, an Herrn Witte in Luͤbeck 
adreſſirt, befinden. Es ſcheint, daß die hoͤhere Be⸗ 
ſtimmung auch dieſen Unterſchleif hat an das Tages⸗ 
licht fördern wollen, und daß — geht es nicht auf 
eine Art, doch auf die andere — noch immer Schiffer, 


und beſonders Luͤbecker, verbotene Wege zu betreten 


verſuchen und ſelbſt die ſtrenge Zollaufficht zu hinter⸗ 
gehen Mittel finden. — Das Schiff iſt gegenwaͤrtig 
ganz zertruͤmmert und der Revalſche Kaufmann Bur⸗ 
meiſter uebſt zwei anderen auslaͤndiſchen Paſſagieren, 
haben nur ihr Leben, aber nichts von ihren Effekten 
erettet. 
Oſtende, 5. Januar. Vom 1. bis 14. d. hatten 
wir beftändige Stuͤrme an unſerer Kuͤſte; mehrere 
unſerer Fiſcher, die an den vorherigen Tagen in See 
gegangen waren, haben fie empfunden. Diejenigen 
die dieſen Morgen zurückgekehrt find, berichten, daß 
ſie auf der See viele Truͤmmer treiben ſahen. Einer 
derſelben, der Patron Genachte, hat auf der See 
vier Faͤſſer Unſchlitt, gezeichnet RK. Sl., gefiſcht; er 
hatte ferner geſtern mit dem Patron De Kerk eine 
große Brigg im Schlepptau, die von ihrer Manns 
ſchaft verlaſſen war und wovon er weder den Namen 
noch die Nation erkennen konnte; als gegen Abend 
der Wind von Neuem aus Suͤden wehte, ſahen ſie 
ſich genoͤthigt, die Brigg aufzugeben, um den Hafen 
erreichen zu koͤnnen. Ein anderer Patron berichtet, 
er habe in einer kleinen Entfernung von ſeinem Schiffe 


= 


einen Engliſchen Schooner, der, wie er vermuthete, 
dem Hafen von Yarmouth angehörte, untergehen, 
und unf der Bank, genannt Paerde-Markt, ein großes 
unbekanntes Schiff geſehen. 7 


Dorothea Sibylla, 
Herzogin von Liegnitz und Brieg. 
FCFortſfetzung.) 

Die Arzneikunde der Herzogin war den Dokto— 
ren und Apothekern nicht minder ein Aergerniß, als 
ihre Staatsweisheit den Raͤthen. Sie eiferte abſon— 
derlich gegen die Mumien, welche damals den Aerz— 
ten Reliquien-Dienſt thaten und in den Apotheken 
mit Gold aufgewogen wurden; ſie begreife nicht, wie 
ein vertrockneter Leichnam einem lebenden Menſchen 
frommen moͤge; und vertraue man auf die Speze⸗ 
reien dabei, ſo koͤnne man dieſe ja ſriſch ohne die 
ekelhafte Zuthat haben. „Eifriges Gebet zu Gott, 
ſtaͤtiges Vertrauen auf ſeine Huͤlfe, ruhiges und ſtil⸗ 
les Verhalten, friſche Luft, Maͤßigkeit u. ſ. w., ſol⸗ 
ches ſei auf die mehrſten Krankheiten genuͤglich.“ 
Und dafuͤr ſorgte ſie redlich, beſonders durch die Mut⸗ 
ter Grete, ihre Vertraute, welche das einfache „Re- 
medium“ ſtaͤts bei der Hand hatte, obſchon fie manch⸗ 
mal die Herzogin gegen das Vorurtheil der Kranken 
zu Huͤlfe rufen mußte. Deshalb haben die „Herren 
Doktoren auch Balbirer ſonderlich die Mutter Grete 
ſehr angefeindet und verlaͤſtert, doch aber im Stillen 
zu ihr geſchlichen und ofte Rath geholet, wenn die 
Oechslein am Berge geſtanden und das eigene Ver— 
ſtandeswaſſer nicht hat fließen moͤgen.“ — Beſonders 
half die Fuͤrſtin dem Unheile, welches die Unwiſſen⸗ 
heit der Weh-Muͤtter oder Hebeammen anrichtete, 
dadurch ab, daß ſie je ſechs derſelben nach der Stadt 
kommen ließ, wo fie in einem eigens dazu gemiethe— 
ten Hauſe verpflegt und von der Mutter Grete, welche 
eigentlich eine in Straßburg gelehrte Hebeamme war, 
unterrichtet wurden; worauf ſie bei der Entlaſſung 
auch die noͤthigen Werkzeuge und Mittel erhielten: 
— die erfte Hebeammen-Unterrichts-Anſtalt im ganz 
zen Lande. — Bei den Umfahrten mit der Mutter 
Grete in der Gegend bemerkte die Fuͤrſtin auch, daß 
die Bauerweiber gar boͤſe und ſcharfe Mittel gebrauch⸗ 
ten, als Pfeffer, Ingwer und andere Gewuͤrze in 
Brandwein, weshalb ſie mit der alten Grete ein 
kleines Noth- und Huͤlfsbuͤchlein verfaßte und Deutſch 
und Polniſch drucken und umſonſt vertheilen ließ: 
„Gemeiner Rath an Schwangere unde Gepaͤrende 
auch in ſunſt allerlei Krankheit, ſunderlich auf den 
Doͤrfern, heilſamblich zu geprauchen. Geſtellet von 
zweien einfaͤltigen Frauen. D. S. u. M. F.“ (Do⸗ 
rothea Sibylla und Margaretha Fuß, wie die Mut⸗ 
ter Grete eigentlich hieß.) 

Dem Glaubensbekenntniſſe nach war die Herzogin 
Calviniſch, und in der heiligen Schrift fo feſt und 
kundig, daß, ihr jeder Kraft⸗ und Troſtſpruch derſel⸗ 
den gegenwärtig war; „ſie trug ihren Herren Jeſum 


und feine Gebote nicht allein auf den Lippen, ſon⸗ 
dern auch in dem Herzen und uͤbte ſeinen Willen, 
aller Orten und Zeiten mit iheen Werken“, fehlte nie 
beim Gottesdienſt, kam auch oft in die Pfarrkirche 
zur Predigt und Kinderlehre. Vierteljaͤhrlich ging 
fie mit dem ganzen Hofftaate zum Nachtmahle. Sie 
wahr früher zweifelhaft uͤber die Einſetzungsworte, ob 
fie Calvins oder Luthers Auslegung annehmen follte, 
und wollte das Abendmahl abwechſelnd in der (res 
formirten) Domkirche und (lutheriſchen) Pfarrkirche 
genießen. Der Pfarrer (der letzten, Michael Scholz) 
ſtellte ihr aber vor, welches Aergerniß ſolches geben 
wuͤrde und berichtigte fies fie möge „ſich keinen Zwei- 
fel machen, ſo ſie nur den Glauben halte auf ſolche 
Worte: „fuͤr euch gegeben und vergoſſen zur Verge⸗ 
bung der Sünden,“ genieße fie das heilige Mahl 
immer recht, wie auch die Formel in theiles Orten 
verſchiedentlich ſei; denn ſolches Mahl ſei eine geiſt— 
liche Speiſe und ein geiſtlicher Trunk und der Herr 
Calvinus mit Herrn Luther doch in der Sache eines 
geweſen, wenn ſie auch uͤber die Worte heftig ge— 
ſtritten.“ In ſolchem Sinne und Duldung jedes 
chriſtlichen Glaubens bewirkte fie bei ihrem Gemahle, 
daß einige Katholiſche das Bürgerrecht in Brieg ers 
langten, trotz dem Straͤuben des Stadtrathes; auch 
erhielt ſie die Lutheraner dort bei ihren Rechten, ob⸗ 
ſchon der Herzog, als eiftiger Calpiniſt, feinen Got⸗ 
tesdienſt gern in alle Landes⸗Kirchen eingefuͤhrt haͤtte; 
wogegen fie vorftellte, daß die Papiſten in Echlefien 
es mit den evangeliſchen Kirchen ebenſo mochen wuͤr⸗ 
den: „vornaͤmlich aber muͤſſe der rechte Glaube der 
Unterthanen aus dem Innern heraus, mit nichten von 
Außen hineinkommen, und habe jeder dereinſt von 
ſeinem Glauben ſeinem einzigen Herrn und Meiſter 
Chriſto Jeſu Rechenſchaft zu geben.“ In demſelben 
Geiſte hat fie denn auch ſchon „ſich abſonderliche 
Muͤhe gegeben, einerlei Formel im Abendmahl, ſo 
etwa beiden Parten genuͤglich, für alle Kirchen im 
Fuͤrſtenthume zuwege zu bringen; hat aber nicht ſein 
wollen und bleibet Gott anheim geſtellet zu richten, 
ob unſere lutheriſchen Geiſtlichen oder die Herren 
Calviniſten ſolcher Hinderung Grund und Urfache ges 
weſen.“ (Fortſ. folgt.) 
—— 
Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 
Bei F. H. n Domſtraße No. 797, im 
mal. Poſtlokal) iſt zu haben: : 
ne „D. F., Koͤnigl. Preuß. Hofrath, der 
Gu eeretair für EN Pommern. 
ine Darftellung ven Preußens Land, Volk und 
Staat, und von Pommerns Verfaſſung insbeſon⸗ 
dere; nebſt einer vollſtaͤndigen Anweiſung zum Brief⸗ 
reiben, zur Titulatur und zur Anfertigung von Ges 
ſctrsaufſiten aller Art, mit den dabei zu beobach⸗ 
tenden geſetzlichen Vorſchriften und Klugheitsregeln, 
durch zahlreiche Muſter anſchaulich gemacht. gr. 8. 
1 Thlr. 5 far, 
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Anzeige. 7 

Bibeln und N. T. in der deutſchen, engli⸗ ! 

ſchen, franzöfifchen u. hebraͤiſchen Sprache,: 

find vorräthig und für Unbemittelte und Sol-? 

daten zu herabgefegten Preiſen zu haben, bei 2 

Lewis, 4 

Agent der Edinburger Bibelgeſellſchaft, * 

breite Straße No. l. 3355 x 

ichs mne 

Verlobung. 

Als Verlobte empfehlen fih 

. Antonie Hoffmann. 
Ernſt Hoffmann. 

Stettin, den 12ten Januar 1834. 


Verbindung. 
= Unfere am Ilten dieſes Monats vollzogene eheliche 
Verbindung, zeigen wir Freunden und Bekannten hier⸗ 
mit ganz ergebenſt an. 
Stettin, den 13ten Januar 1834. 
Wilhelm Schröder. 
Emilie Schröder, geb. Wilcke. 


— . 

Entbindung. 

Die heute Morgen 74 Uhr erfolgte gluͤckliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau von einem gefunden Maͤdchen, 
zeige Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt an. 

Stettin, den 14ten Januar 1834. 

. C. W. Bourwieg. 
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= 117 Wr 
erſpaͤtet. en 9. Januar, Abends gegen 9 u 
eniſchlief nach langen Bruſt⸗Leiden ſanft zu 105 be 
ren Leben mein innigft geliebter Gatte und Vater zweier 
unmüundigen Kinder, der Steinhauer-Meiſter G. H. 

chmaͤltzle, in einem Alter von 424 Jahren; indem 
den Goͤnnern und Freunden des Entſchlafenen ich diefe 
Anzeige widme, glaube ich ihrer ftillen Theilnahme mich 
verſichert halten zu duͤrfen. 

Einem hieſigen und auswaͤrtigen hochgeehrten Publikum 
erlaube ich mir zu gleicher Zeit ganz ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich das Geſchaͤft meines ſeligen Mannes unter Lei⸗ 
tung eines ſehr tüchtigen Gehülfen ununterbrochen fort⸗ 
ſetzen und mich bemühen werde, den unmittelbar an mich 
gerichteten Aufträgen über Anfertigung von Leichenſtei⸗ 
nen, Kreuzen, Sockeln, Einfaſſungsſtücken, Treppen, 
Mühlſteinen, überhaupt aller in mein Geſchaͤft ſchlagen⸗ 
der Arbeiten auf das promptefte zu entſprechen: um wie 
hierdurch fo durch billige Bedienung das meinem vers 

orbenen Manne geſchenkte Vertrauen auch mir zu er⸗ 
werben. Stettin, den Läten Januar 1834. 

Die Wirtwe des Steinhauer-Meiſters 
G. H. Schmälle, 
Gerichtliche Vorladung. 

Auf den Antrag des Curators der Maſſe des verſtor⸗ 
benen Weinhaͤndlers Friedrich Daniel Schröder, Juſti 
Kommiſſarius Schultz IL, iſt über deſſen Nachlaß der eis 
ſchaftliche Liquidationsprozeß eröffnet und haben wir dem⸗ 
zufolge einen General⸗Liguidations⸗Termin auf 

den 7ien April, Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Herrn Kammergerichts⸗Aſſeſſor Beck angeſetzt. 
Es werden daher ſaͤmmtliche Gläubiger des verſtorbenen 


Weinhändlers Friedrich Daniel Schröder hierdurch vor⸗ 
geladen, in dieſem Termine perfönlic oder durch gehörig 
egitimirte Bevollmaͤchtigte, zu welchen wir ihnen die 
Keren Juſtiz⸗Kommiſſarien Schultze I, und Geheim⸗ 
Rath Kretschmer in Vorſchlag bringen, zu erſcheinen und 
ihre Anfprüche an den Nachlaß ihres Schuldners gebuͤh⸗ 
dend anzumelden, widrigenfalls ſie aller ihrer etwanigen 
Vorrechte verluſtig erklaͤrt und mit ihren Forderungen nur 
an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, ver⸗ 
wieſen werden ſollen. $ 
Anklam, den 13ten November 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


Subhaſtation. 

Das vor dem Anklamer Thore in der Naͤhe der Kupfer⸗ 
muͤhle auf dem Tourneyſchen Stadtfelde, dem Pargaſol⸗ 
macher Marks zugebörige Ackerwerk, welches zu 6143 Thlr. 
N ſar. 7 pf. abgefchägt iſt, ſoll im Wege der nothwen⸗ 

igen Subhaſtation 

den 19ten März, 

den 17ten Mai und 

; den 19ten Juli 1834, ö 
Vormittags um 10 Uhr, im hieſigen Stadtgericht durch 
den Herrn Juſliz⸗Rath Pufahl öffentlich verkauft werden. 
Stettin, den 10ten. Dezemder 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 
Auktionen. 
Verkaufs- Bekanntmachung. 

Es ſollen 6 Faͤſſer durch Seewaſſer beſchädigte Potts 
aſche für Rechnung der Aſſuͤradeurs am 2tſten Januar 


— — 


d. J., Nachmittags um 2 Uhr, im Kaͤmmerlingſchen 


Speicher No. 45. an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
den, wozu wir die Käufer hierdurch einladen. 

Stettin, den Hten Januar 1834. i 

Koͤnigl. See⸗ und Handelsgericht. 
Auktion über Weine in Gebinden. 
Auf Verfugung des hieſigen Königl. Wohlloͤbl. Stadt⸗ 
gerichts, follen Sonnabend den 18. Januar k. J., Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, in der großen Oderſtraße No. 74: 
circa 60 Orhoft der nachbezeichneten Weine, nament⸗ 
lich: Franzwein, Medoc, Tavell, Priorat, Cahors, 
Picardan, Muscat, Malaga, Pedro-Ximenes, fo 
wie Arrac, Rum, Franzbrandwein, Sprit und Fran⸗ 
zoͤſiſcher Eſſig, 

oͤffentlich und meistbietend verkauft werden. .. 

Stettin, den 20ſten Dezember 1833. Reisker. 

— - Hoſderkfau f., e 

Zum Verkauf von eichen, büchen, birken und kiefern 
Lfüßigem Brennholz und 200 Stück kiefern Bauholz (auf 
dem Stamme abgeſchaͤtzt), fo wie eine bedeutende Auan⸗ 
tität Kiefern Bauholz von verſchiedenen Dimenſionen aus 
dem Eggeſiner Reviere, iſt ein Lieitations⸗Termin auf den 
Iten Februar c., Vormittags 10 — 12 Uhr, im hieſigen 
Forſthauſe angeſetzt, wozu Kaufluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß für die auf dem Stamme 
abgefchägten 200 Stück kiefern Bauholz ein Viertel des 
Kaufgeldes ſogleich im Termine bezahlt werden muß. 

Eggeſin, den 12ten Januar 1834. 

Der Könial. Oberfoͤrſter Gene. 


8 Holzverkauf. 


— gm Verkauf — kiefern Bauholz von ord. ſtark abs 


rts, in groͤßeren Quantitaͤten, ſteht ein Termin auf 


den ten Februar c., Vormittags von 11 bis 1 Uhr, im 
hieſigen Forſthauſe an, welches hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht wird. 
Neuenkrug, den 13ten Januar 1834. 
Der Koͤnigl. Oberfoͤrſter Sembach. 
—— ———— — 
Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Gaſthof-Verkauf in Berlin. 
Der Gaſthof erſter Klaſſe „zum Kronprinz“ ges 
nannt, Königsſtraße No. 47, mit jeder möglichen Bez 
quemlichkeit verſehen und im beſten Stande, mit Stal⸗ 
lung zu 10—18 Pferden nebſt Wagen⸗Remiſen, ſoll aus 
freier Hand verkauft werden. Die Kaufbedingungen find 
beim Eigenthümer felbft durch portofreie Briefe zu erfah⸗ 
ren; jedoch können ſich nur ſolche Käufer melden, die ein 
disponibles Vermögen von 10— 15,000 Thlr. beſſcen. 
E. W. Müller, neuen Markt No. 9. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Stralſunder Flickheringe bei F. W. Pfarr. 
Frischen und gepressten Caviar, Malaga u, Gar- 

deser Citronen und grüne Orangen empfichlt 
J. G. Lischke. 
Einen neuen Transport Berger Fett⸗ und Wahre 
Heringe, wie auch braunen Berger Leberthran empfing 
A. F. W. Wißmann. 
Billiger Einkauf güten Holzes ſetzt mich in den Stand, 
zugleich eine große Auswahl Saͤrger zu auffallend billigen 
Preiſen zu verkaufen. Tiſchlermeiſter Halbe, 
Oberwieck No. 34. 
Zwei Oderkahne von der größten Sorte, im beſten 
Zuſtande, mit vollem Inventarium, ſtehn aus freier Hand 
ganz billig zum Verkauf. . 
Stettin, den 7ten Januar 1834. 
M. Maſche, auf der Silberwieſe. 


Vermiethungen. 
= Anzeige ne F 
Ein etretener Umſtaͤnde wegen beabſichtige ich, mein 
hieſelbſt in der Koͤnigsſtraße unter No. 65 belegenes neues 
maſſives Wohnhaus von Oſtern d. J. an unter billigen 
Bedingungen zu vermiethen. l Ei 
Daffelbe ift für Handeltreibende jeder Art eingerichtet, 
und zum Vermiethen an Badegäfte feiner ſchoͤnen Lage 
wegen beſonders geeignet, und erſuche ich etwanige Mieths⸗ 
liebhaber ſich dieſerhalb binnen 4 Wochen in portofreien 
Briefen oder mündlich an mich zu wenden. 
Swinemünde, den öten Januar 1834. 
Verwittwete Buchhalter Schliemann. 
In der Louiſenſtraße No. 740, ift die te Etage, be⸗ 
fiebend aus 3 Stuben, heller Küche, Keller und gemein⸗ 
ſchaftlichem Boden, zum tften April zu vermiethen. 
uf 9 1 kann auch Pferdeſtall gegeben werden. 
Das Naͤhere Langebrückſtraße No. 75 unten. 
Eine Parterre-Wohnung, welche ſich zum Laden eignet, 
iſt zu vermiethen. Näheres No. 708, am Roßmarkt. 
Kleine Domſtraße No. 685, 
find 2 Stuben, Pferdeſtall nebſt Zubehör zu vermiethen, 
und kann ſogleich bezogen werden. 
Auch wird daſelbſt ein guter eiſerner Ofen nebſt Zus 
behoͤr verlangt. Müller. 


Ein Quartier von 5 Stuben nebſt Zubehör, nach vorne 
heraus, iſt breite Straße No. 353 zum Aften April d. J. 
zu vermiethen. Auch kann daſſelbe getheilt werden. 

Die. zweite Etage meines Hauſes, beſtehend aus 3 
Stuben mit Zubehör, iſt zum iſten April c. anderweitig 
zu vermiethen. J. C. Malbranc, Roßmarkt No. 708. 

Aut der gr. Laſtadie sub No. 233 iſt die erfle Etage 
von 4 heizbaren Stuben nebſt Zubehör ſofort zu vermiethen. 

An der grünen Schanze No. 257 iſt zwei Treppen hoch 
eine Wohnung von 3 Zimmern, Küche und Kammer 
zum Aften April c. zu vermiethen. 


— — 
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Dienſt⸗ und Beſchäftigungs-Geſuche. 


Zwei Hauslehrer, 1 Handlungsdiener, 1 Gärtner und 
mehrere Brennerei⸗Vekwalter können gute Stellen er⸗ 
halten; auch wuͤnſcht ein junger Mann von guter Erzie⸗ 
bung die Landwiethſchaft zu erlernen und iſt das Naͤhere 
zu erfahren im Kommiſſions⸗ und Verſorgungs⸗Cemtoir 
von F. E. Zander, Fiſchmarkt No. 1083. 
Ein Ühtrmachergehuͤlfe, 

der da folide reparirt, und ein junger Menſch, der da 
Luſt hat die Uhrmacherkunſt zu erlernen, finden ein Un⸗ 
terkommen bei Ch. W. Schreiber. 

Einige junge Mädchen, die im Nähen gut geübt find, 
koͤnnen ſogleich beſchaͤftigt werden, bei 

Joſ. Neeß, Friſeur, 
breite Straße No. 362, Parterre. 

Auf einem adeligen Gute in der Nahe Stettins wird 
ein in der Miſtbeenreiberei und in der Beſorgung des 
Obſt⸗ und Küchengartens erfahrener Gärtner geſucht, der 
jest gleich, ſpaͤteſtens aber am tſten Mär d. J. den 
Dienſt antreten kann. Der Stadtrath Winkler in Stet⸗ 
tin, Krautmarkt No. 1053, ertheilt die weitere Auskunft. 


— —— 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Anzeige. 

Das Kommiſſions⸗Comtoir von B. Caßner in Arns⸗ 
walde kann jetzt mehrere große, mittel und kleine Güter 
gm Ankauf nachweiſen, worunter vorzüglich ein kleines 

ut im Werthe von 9000 Thlr. vortheilbaft zu acgui⸗ 
siren iſt. Auch werden Aufträge zum Ankauf von, Apis 
ritus gegen billige Proviſten übernommen und puͤnktlich 
ausgeführt werden. 

Da ich gewilligt bin, mein Vermögen auf Leib⸗Rente 
zu geben, fo konnen Diejenigen, welche hierauf entriren 
wollen, das Nähere darüber dei dem Stadtgerichts⸗Aſ⸗ 
ſeſſor Herrn Giebe in Greiffenhagen erfahren. 

ichwerder bei Greiffenhagen, den Sten Januar 1834. 
von Winterfeld, Major außer Dienſten. 

Ein Parterre⸗Lokal für eine Oetall⸗Handlung wird bal⸗ 
digſt neiucht. Wer ein ſolches bat oder einzurichten ge⸗ 
ſonnen iſt, beliebe ſich zu melden, bei 

F, E. Zander, 
Kommiſſions⸗Comptelx, Fiſchmarkt No. 1083. 


Ausrangirte militairiſche Montirungsſtücke aller Art, 
K wie auch alle andere Gegenstände von domragnſe⸗ und 
egiments⸗Chefs, auch bürgerliche, männliche Kleidunge⸗ 
ſtäcke aller Art kauft und verkauft fortwährend 
Mociz Meyer, Langebruͤckſtraße No. 82. 


2 Mauſik⸗ Unterricht. 

Eine Dame welche ſchon lange auf ee 
auf der Guitarre und im Gb Un t extheilt 
hat, wünfcht unter ſehr billigen Bedingungen noch eini⸗ 
gen Damen Unterricht zu ertheilen. Das Nähere dar⸗ 

ber große Dom- und Ritterſtraßen Ecke No. 792 eine 
Treppe hoch. 
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„Zur Aften Klaſſe 69fter, Lotterie find ganze, halbe und 
viertel Logſe zu haben, bei 
J. Wilsnach, Koͤnigl. Lotterie⸗Einnehmer. 
Looſe zur iſten Klaffe 69fter Lotterie offerirt 
der Unter⸗Einnehmer H. Auerbach, 
Reifſchlaͤgerſtraße No. 132. 
— ———— —ͤ — . H— 


Schiffs⸗ Nachrichten. 


Angekommen in Swinemuͤnde am 9. Januar: 

M. G. Vogel, Carl Auguſt, von Pichn m. Ballaſt. 
Am 10. Januar: 7 

J. Wegener, Godofredus, v. Riga m. Leinſaat. 

J. Tiedemann, Eduard, dito dito, 

J. Mögenburg, Henriette, v. Pernau dito. 
Abgegangen am 6. Januar: 

H. Warnecken, Aakus, nach Bordeaux m. Holz. 
Vet. ne 

G. Schütz, Argo, na ordeaut m. Holz 

N Paſſentin, Emil, ito AR 
eter, Carl Auguſt, 


1 dito 
C. J. Woller, Union dito i 
. ©. Ledig, Neptun, dito dite. * 


. D. Nuͤscke, Praͤſident, n. London m. Leinf, 
2 1 Hoh Leinſaat, Klee⸗ 


7 0 Add d ET rn 
Fonds- und Geld- Cours. (Preuss. Cour.) 
— — 2 


BRE Ix, am 13. Januar 1834. ne Brfe. |Gela. 
Staats-Schuldscheine ........ 4 
Preuss. Engl, Anleihe v. 1818 . J 5 110103“ 

5 VL. 1822 | 5 ‚10341103 

— 2 — v. 1830 41915691 
Prämien-Scheine d. Seehandl. [ — 534 89 
Kurmärk. Fang, 1er m. lauf. Coup, A | 964| 954 
Neumärk. Int.-Scheine - do. 4 955 95 
Berliner Stadt- Obligationen 4 | 0984| 97 
Königsberger do. os AT—T— 
Elbinger do. . 44) 96) — 
Danziger do. in Th. 364 — 
Westpreuss. Pfandbr. r... 4 | 9851 
Gr..Herz. Posensche Pfandbriefe.$ 4 101 — 
Ostpreussische do, 41 — | 994 
Pommersche _ do. 4 1058105 
Kur- u. Neumärkische de. 4, — 105 
Schlesische do. R 4. — 10⁵ 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumark] — | 604 — 
Tinsscheine d. Kur- u. Neumark. I — 07 — 


Holländ. vollw. Ducaten — ! 
ee he eg ren wi 255 | 85 

Eriedrichsd eee — 13 184 

Niem ** jene — [3 4 


